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3  Formen

3	 Formen
Genau wie Farbe oder Schrift hat auch jede Form ihre Wirkung. 
Doch nicht nur die Form selbst, auch die Platzierung der Form 
trägt zur Wirkung der Seite bei. Dabei liegen Harmonie und Dis-
harmonie ganz nah beieinander.

3.1 	 Welchen Einfluss haben Formen?

Grundelemente wie ein Rechteck oder ein Kreis können die Aus-
sage einer Gestaltung oder eines Bildes unterstreichen. Abhän-
gig von der Form, aber auch vom Stand – also der Platzierung 
auf der Seite –, von der Ausrichtung und der Kombination unter-
stützen sie den Charakter einer Gestaltung oder laufen konträr, 
je nachdem, wie sie eingesetzt werden. Sie weisen eine eigen-
ständige, unabhängige Wirkung auf, die sich durch bestimmte 
Eingriffe verstärken oder abschwächen lässt. 

Flächen und Grundformen  Zu den Flächen beziehungsweise 
flächigen Grundformen zählen der Kreis, das gleichschenk-
lige Dreieck und das Quadrat beziehungsweise Rechteck. Als 
dynamisches flächiges Grundelement gilt die Ellipse oder das 
ungleichseitige Dreieck. Das Reduzieren auf eine der Grundfor-
men ist eine künstlerische Erscheinung, die beispielsweise im 
Kubismus oder Konstruktivismus angewendet wurde.

Die Wirkung des Quadrats  Das Quadrat steht aufgrund seiner 
vier gleichlangen Seiten für Ausgeglichenheit, Statik und Neu-
tralität und erinnert uns an Bauklötze. Besonders harmonisch 
fügt es sich dann in das Bild ein, wenn sich seine Linien parallel 
zum Grundformat verhalten. Stellt man es auf eine Spitze, wirkt 
es sofort instabil und wackelig. 

Die Reaktion auf den dynamischen Bruder des Quadrats, das 
Rechteck, ist stark von seinen Seitenlängen abhängig. Es ist in 
jedem Fall wandlungsfähig und flexibel. Entspricht die lange 
Seite des Rechtecks der Waagerechten, spricht man von einem 
liegenden Rechteck. Dieses wirkt bequem, ruhig und gemütlich. 
Ein stehendes Rechteck hingegen vermittelt Dynamik, abhängig 
von den Seitenlängen aber auch Instabilität.

Abbildung 3.1  G

Anfang des 20. Jahrhunderts 
malte Kasimir Malewitsch das 
berühmte Schwarze Quadrat 
auf weißem Grund und schuf 
damit einen Meilenstein in der 
Malerei der Moderne.
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Die Wirkung des Dreiecks  Das gleichseitige Dreieck zeigt sich 
aktiv, in Bewegung und vermittelt Dynamik. Die Spitze nach 
oben, also die A-Form, steht für positive Energie und symboli-
siert Berge, Dächer, Zelte und Pyramiden. 

Das Dreieck in V-Form mit der Spitze nach unten löst bei 
uns Alarm aus. Auch wenn es nur als Vorfahrtsschild verwen-
det wird, steht es für Gefahr und für negative Energie. Bei einem 
ungleichseitigen Dreieck tragen die Seitenlängen und die Plat-
zierung wesentlich zur Wirkung bei. Je spitzer das Dreieck, 
desto ungemütlicher und fast aggressiv, in jedem Fall aber aktiv 
wirkt es; ein stumpfes Dreieck wirkt ruhig, breit und langsam.

d
yn

am
is

ch

gemütlichausgeglichen
wackelig

H  Abbildung 3.3
Die Spitze nach unten verlangt Aufmerksamkeit 
und steht für negative Energie; die Spitze nach 
oben verbreitet Optimismus; je spitzer, desto 
aggressiver.

Hier
entlang!

Autsch!

bequem

Es 
geht

aufwärts.

negative
Energie

H  Abbildungen 3.2
Das Quadrat wirkt ruhig, auf 
die Spitze gedreht wackelig. 
Das liegende Rechteck ist 
gemütlich, das stehende dyna-
misch.

Welchen Einfluss haben Formen?  3.1
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H  Abbildung 3.4 
Das Dreieck mit Spitze nach 
unten weckt Aufmerksamkeit.
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3  Formen

Die Wirkung des Kreises  Der Kreis gilt als die 
klarste Grundform und wirkt in sich geschlossen, 
stabil. Er ist ein Symbol der Unendlichkeit und 
eines nicht endenden Kreislaufs. Aufgrund sei-
ner eigenständigen Wirkung lässt er sich nicht 
immer leicht mit anderen Formen kombinieren. 

Die Ellipse wirkt wieder abhängig von den Sei-
tenlängen: Wird sie waagerecht ausgedehnt, wirkt 

sie ähnlich wie das liegende Rechteck ruhend und 
ausgeglichen, als senkrecht ausgedehntes Oval strebt sie 

nach oben und vermittelt eine positive Entwicklung.

Abbildungen 3.6  E

Die beiden Kreise um das Bild 
symbolisieren die Einheit von 
Mutter und Kind.  

H  Abbildung 3.7
In sich ruhend und geschlossen 
wirkt der Kreis auf einer Post-
karte für Qi Gong.

Mich wirft

keiner
um!

ruhig und
gelassen

Es
 g

eh
t 

be
rg

au
f!

G  Abbildung 3.5 
Ein Kreis wirkt anders als eine 
Ellipse, und das Querformat 
wiederum anders als eine hoch-
stehende Form.
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Die Wirkung von Linien  Die Grundform Linie lässt sich auf ver- 
schiedene Weisen in ein Layout integrieren. Sie dient als Trenn-
element, als Schraffur, als eigenes Stilmittel oder als Rahmen 
und Umrandung. Einzelne Linien weisen immer eine Leitfunk-
tion auf und führen den Blick in eine bestimmte Richtung.

Eine Vertikale vermittelt den Eindruck von etwas Statischem, 
nach oben Aufstrebendem. Eine Senkrechte, genau in der Mitte 
des Formats platziert, wirkt spannungslos und auch langwei-
lig; eine Horizontale steht für Zuverlässigkeit und Gleichgewicht 
und hat einen ruhigen Charakter. Durch die Kombination der 
Linien kann ihre Wirkung verändert werden. Orthogonale, also 
rechtwinklig angeordnete Linien, die sich im Mittelpunkt kreu-
zen, vermitteln absolutes Gleichgewicht.

Diagonal angeordnete Linien wirken je nach 
ihrer Richtung auf- oder absteigend. Aufgrund 
unserer Leserichtung von links nach rechts emp-
finden wir eine Linie, die von links unten nach 
rechts oben verläuft, als aufsteigend mit posi-
tiver Entwicklung; eine Linie von links oben 
nach rechts unten steht für eine Abwärtsbewe-
gung. In jedem Fall stehen Linien immer auch für 
Bewegung und dienen als Fluchtlinie in der Per-
spektivdarstellung.

Es g
eht au

fwärt
s!

Hilfe, ich falle!!

Gleichgewicht

F  Abbildung 3.8
Die Linie in der Microsoft-
Werbung symbolisiert: Es 
geht bergauf!

G  Abbildung 3.9
Besonders im Internet halten 
Linien häufig als Rahmen 
Inhalte zusammen.

H  Abbildung 3.10
Durch unsere Leserichtung von 
links nach rechts und von oben 
nach unten wird einer Linie 
abhängig von ihrem Verlauf 
automatisch eine Wirkung 
zugeschrieben.

Welchen Einfluss haben Formen?  3.1
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Wie nutze ich die Wirkung von Formen?  Wie wir gerade 
erfahren haben, hat jede Form ihre eigene Wirkung, die sowohl 
in der Layoutgestaltung wie auch in der Logoentwicklung 
genutzt werden kann. Hier gilt es, mit der Form die Wirkung 
des gesamten Layouts beziehungsweise Logos zu unterstrei-
chen. Müssen verschiedene Informationen untergebracht wer-
den, kann beispielsweise das Quadrat oder Rechteck die schwer 
zu erkennende Struktur unterstützen und Informationen ord-
nen. Dabei kann man Rahmen oder auch flächige Hinterlegun-
gen verwenden. Gleichzeitig bedienen wir damit unsere zweite 
Grundregel aus Kapitel 1, Gruppen. Lassen Sie sich also beim 
Sortieren und Gewichten von Formen und Linien unterstützen. 
Bei der Visualisierung von Abfolgen lassen sich beispielsweise 
gut die Führungsfunktionen von Linien verwenden. Der Leser 
kann damit von Information zu Information geführt werden.

Formen im Logodesign  Besonders im Logodesign sollte die 
Wirkung der Grundformen beachtet werden. Das Logo der 
Deutschen Bank stammt von dem Maler Anton Stankowski und 
ist über 30 Jahre alt. Durch seine einfachen klaren Formen ist es 
zeitlos, die Farbe weckt Vertrauen, und die nach oben aufstei-
gende Linie wirkt aufwärtsstrebend und positiv. 

Entwicklung neuer Formen  Häufig sucht man auch für die 
Layoutgestaltung eine individuelle Form, die zum Inhalt passt. 
Wohl dem, der sich in Kapitel 2 mit dem Gestaltungsraster ange-
freundet hat. Das Zerlegen eines Grundelements in einzelne 
Segmente offenbart die Möglichkeit, Abwandlungen oder ganz 
neue Formen entstehen zu lassen. Auch das Kombinieren von 
mehreren Grundformen oder das Zerlegen durch eine andere 
Grundform erzeugt neue Formen und Figuren.

G  Abbildung 3.11
Unkonventionell und aktiv 
wirkt die entwickelte Form für 
das Kindermuseum.

F  Abbildung 3.13
Neue Formen 
lassen sich gut 
durch das Rastern 
von Grundfor-
men entwickeln.

G  Abbildung 3.12
Das Logo der deutschen Bank 
ist durch seine einfache Struk-
tur einprägsam.
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3.2	 Die richtige Gewichtung

Aufgrund der Schwerkraft haben wir ein Gefühl dafür entwi-
ckelt, wo Elemente natürlicherweise liegen müssen. Elemente, 
die scheinbar oben schweben, vermitteln uns den Eindruck, sie 
müssten jeden Augenblick nach unten auf den Boden fallen. Sol-
che Elemente haben ein größeres visuelles Gewicht als Objekte, 
die bereits am Boden liegen 1. Genauso empfinden wir nach 
unten gerichtete Bewegungen als selbstverständlicher als nach 
oben gerichtete Bewegungen. 

Das visuelle Gewicht  Der Stand der Objekte ist also einer 
der Faktoren, die zum visuellen Gewicht beitragen. Neben dem 
Stand oben oder unten gibt es zwei weitere Faktoren, die für das 
visuelle Gewicht verantwortlich sind: Zunächst ist das die Abbil-
dungsgröße eines Objekts. Je größer das abgebildete Objekt, 
desto größer sein Gewicht, wobei der Effekt durch den direk-
ten Vergleich zweier Objekte möglich wird. Die reale Größe der 
Objekte ist dabei unerheblich 2. 

Als dritter Faktor spielt die Entfernung zum Mittelpunkt des 
Formats eine Rolle. Je weiter das Objekt vom Mittelpunkt ent-
fernt ist, desto größer ist sein Gewicht 3. Letztlich trägt auch 
die Farbe des Objekts zu seinem Gewicht bei. Objekte in dunk-
len und kalten Farben wiegen weniger und wirken somit leichter 
als Objekte in warmen, hellen Farben 4.

F   G  Abbildungen 3.14
Im Beispiel 1 hat der oben liegende Kreis ein größeres visuelles 
Gewicht als der Kreis unten. Im Bild 2 hat der Timer aufgrund seiner 
Darstellungsgröße ein größeres Gewicht. In Beispiel 3 ist zu sehen, 
wie sich das Gewicht mit der Entfernung vom Mittelpunkt vergrößert. 
Wie in Bild 4 zu sehen, wiegen dunkle und kalte Farben weniger als 
helle, warme Farben. 

Vorsicht Übergewicht
Nicht umsonst reden wir 
von »Gewicht«: Objekte 
mit hohem visuellem Ge-
wicht wirken in der Regel 
schwer. Eine dunkle, große 
Fläche, oben auf der Seite 
platziert, kann ein Layout 
schnell erdrücken.

Info

1 32

4

Die richtige Gewichtung  3.2
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Hierarchie durch Gewicht  Grundsätzlich lässt sich feststellen, 
dass Objekte mit hohem visuellem Gewicht die Aufmerksam-
keit des Betrachters schneller gewinnen als Objekte mit gerin-
gem visuellem Gewicht. Dadurch ergibt sich eine Hierarchie, 
eine Abstufung in der Wichtigkeit der Objekte, die sich visu-
elle Hierarchie nennt. Die visuell dominanten Objekte dienen 
also als Blickfang. Wer es poetischer möchte, sieht das visuell 
dominierende Objekt als Beginn einer Geschichte, die er mit 
seiner Gestaltung erzählen will. Dabei führt uns die Hierarchie 
aller weiteren Objekte Stück für Stück durch die Geschichte hin-
durch. Die Hierarchie ist für den Betrachter wichtig, um die Seite 
zu verstehen.

Beachtet man das visuelle Gewicht und gestaltet danach, 
bedient man automatisch unsere erste Grundregel aus Kapitel 
1, den Blickfang. 

Nicht zwingend interessant  Visuell dominante Objekte 
behalten nicht zwingend das Interesse des Betrachters. So gibt 
es durchaus einen Blickfang, der zwar als solcher funktioniert, 
von dem der Betrachter aber schon kurz danach seinen Blick 
abwendet, um sich für andere Objekte zu interessieren. Ein 
Blickfang, also das visuell dominante Objekt, muss nicht zwin-
gend interessant sein.

Wie nutze ich den Effekt des visuellen Gewichts?  Den 
Effekt des visuellen Gewichts können Sie sich bei der Gestal-
tung zunutze machen. Das Objekt mit dem höchsten visuellen 
Gewicht ist gleichzeitig der Blickfang, enthält aber nicht zwin-
gend die meisten Informationen. Der Betrachter erhält damit 
nur den Startpunkt, um im Layout weitergeführt zu werden.

Visuelle Wahrnehmung
Die visuelle Wahrnehmung 
ist ein subjektives Sehen, 
das durch die Wahrneh-
mung der Objekte und das 
Abgleichen mit den eige-
nen inneren Bildern ent-
steht. So erklärt sich auch, 
dass wir Gewohntes und 
Bekanntes sehr viel schnel-
ler wahrnehmen und er-
kennen als etwas Fremdes. 
Die Interpretation findet 
also in unserem Gehirn 
statt, in dem nach der 
Wahrnehmung gesucht und 
mit den bereits vorhan-
denen Informationen abge-
glichen wird. Bedenken wir 
die dritte Grundregel, Wie-
dererkennung. 

Info

Abbildung 3.15  E

Auch wenn unser Blick zuerst 
auf den roten Kreis fällt – lange 
hält es uns nicht dort, das Bild 
daneben ist interessanter.



113

Eine ausgeglichene visuelle Hierarchie führt ihn nun von Infor-
mation zu Information, ohne dass Objekte miteinander konkur-
rieren. Somit ist die visuelle Hierarchie auch Teil der Gliederung, 
die wir in unserer zweiten Grundregel, Gruppen, verinnerlicht 
haben. Eine klare Struktur, Gruppen und Hierarchien führen 
den Betrachter durch das Layout und lassen ihn nicht auf einer 
unstrukturierten Seite allein. Nehmen Sie also den Leser an die 
Hand, und führen Sie ihn durch die »Geschichte«, indem Sie sich 
für ein Startelement entscheiden und es als Blickfang gestalten.

G  Abbildung 3.17
Hier wurden lediglich ein paar Dinge verändert, und 
jetzt ist auf einen Blick sichtbar, worum es sich handelt. 
Das Gewicht wurde auf die neue Haftcreme gelegt, 
indem die Abbildung und Texte vergrößert wurden und 
ihr Stand verändert wurde.

G  Abbildung 3.16
Die Anzeige oben wirbt für – hmm, genau, das 
ist auf den ersten Blick nicht so recht erkennbar. 
Es geht um Sicherheit für die dritten Zähne; 
anscheinend gibt es da schon einige Produkte. 
Erst auf den zweiten Blick sehen wir, dass eine 
neue Haftcreme, die Protefix Neutral, beworben 
wird. 

Die richtige Gewichtung  3.2
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3.3 	 Gestaltgesetze

Mit dem wachsenden Wissen um die menschliche Wahrnehmung 
und den Umgang mit optischen Reizen hat sich die Gestaltpsy-
chologie entwickelt. Ihre Gesetze zur Gestaltung werden auch in 
der Malerei unterrichtet, um bestimmte Wirkungen zu erzielen. 
Genauso wichtig sind sie für Grafiker, um bestimmte Effekte zu 
nutzen und andere zu vermeiden. Sie bilden die Basis für Aus-
wahl und Platzierung von Objekten und sind somit nicht nur für 
unsere geometrischen Formen, sondern auch bei der Arbeit mit 
dem Layout, der Bild- oder der Textplatzierung von Bedeutung. 

Das Gesetz der Nähe  Elemente, die einen geringen Abstand 
zueinander aufweisen, empfindet man als zusammengehörend.
 
Praxis:  Besonders hinsichtlich unserer Grundregel aus Kapitel 1,
Gruppen, verwenden wir das Gesetz der Nähe, um zusammen-
gehörende Objekte auch räumlich nah beieinander zu platzie-
ren. Gleichzeitig macht es uns klar, dass freier Raum nicht Platz-
verschwendung bedeutet, sondern genauso Wirkung hat wie 
belegter Raum.

G  Abbildung 3.18
Weiterführende Artikel müssen auch 
räumlich klar zuzuordnen sein. In diesem 
Beispiel ist das nicht der Fall.

Auswahl Gestaltgesetze
Im Folgenden wird nur ein 
Teil der Gestaltgesetze, 
nämlich die mir für den ge-
stalterischen Alltag relevant 
erscheinenden Gesetze er-
klärt, die sich zum Teil ge-
genseitig ergänzen, unter-
stützen und sich teilweise 
auch wiederholen.

Info

Abbildung 3.19  H

Bei dieser Variante wurde das Gesetz der 
Nähe beachtet, und schon ist klar ersicht-
lich, zu welchem Leitartikel die weiterfüh-
renden Texte gehören.
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F  Abbildung 3.20
Links sehen Sie ein Quadrat mit einem gleichmäßigen 
Punktraster. Im rechten Bild sehen Sie senkrecht verlau-
fende gepunktete Linien. Der unterschiedliche Eindruck 
kommt lediglich dadurch zustande, dass rechts eine 
Reihe von Punkten näher beieinanderliegt.

G  Abbildung 3.22
Bei der verbesserten Variante wurde lediglich der Raum 
zwischen Hotelname und Beschreibung entfernt, der 
Raum zwischen Beschreibung und Preiszeile verkleinert. 
Eine Hotelbeschreibung wirkt nun als zusammengehö-
render Textblock, und durch den größeren Spaltenzwi-
schenraum können keine Verwechslungen entstehen.

Costa del Sol, Michas
Hotel Hacienda del Sol****

1 Woche im Doppelzimmer
inkl. Frühstück und Flug

pro Person ab  € 648,–

Costa de la Luz, Novo Sancti Petri
Hotel und Spa Valentin Sancti Petri ****

1 Woche im Doppelzimmer
inkl. Halbpension und Flug

pro Person ab  € 860,–

Costa de Almeria, Roquetas de Mar
Hotel Playacaprichio ****

1 Woche im Doppelzimmer
All Inclusive und Flug

pro Person ab  € 660,–

Costa del Sol, Nerja
Hotel Marinas de Nerja Beach & Spa****

1 Woche im Studio
inkl. Halbpension und Flug

pro Person ab  € 655,–

Costa de la Luz, Cartaya
Spa Playacartaya****

1 Woche im Doppelzimmer
All inklusive, Flug

pro Person ab  € 899,–

Costa de Almeria, Roquetas de Mar
Hotel Portechinyo ****

1 Woche im Appartement,
All Inclusive und Flug

pro Person ab  € 749,–

Heiße Preise unter andalusischer Sonne

Costa del Sol, Michas
Hotel Hacienda del Sol****
1 Woche im Doppelzimmer
inkl. Frühstück und Flug

pro Person ab  € 648,–

Costa de la Luz, Novo Sancti Petri
Hotel und Spa Valentin Petri ****
1 Woche im Doppelzimmer
inkl. Halbpension und Flug

pro Person ab  € 860,–

Costa de Almeria, Roquetas de Mar
Hotel Playacaprichio ****
1 Woche im Doppelzimmer
All Inclusive und Flug

pro Person ab  € 660,–

Costa del Sol, Nerja
Hotel Marinas de Beach & Spa****
1 Woche im Studio
inkl. Halbpension und Flug

pro Person ab  € 655,–

Costa de la Luz, Cartaya
Spa Playacartaya****
1 Woche im Doppelzimmer
All inklusive, Flug

pro Person ab  € 899,–

Costa de Almeria, Roquetas de Mar
Hotel Portechinyo ****
1 Woche im Appartement,
All Inclusive und Flug

pro Person ab  € 749,–

Heiße Preise unter andalusischer Sonne

Gestaltgesetze  3.3

G  Abbildung 3.21
Die Textblöcke sind zu stark untergliedert; 
außerdem ist der Spaltenzwischenraum 
unvorsichtig schmal. Durch diese beiden 
Fehler entstehen schnell falsche Zuord-
nungen. So ist beispielsweise nicht auf 
einen Blick klar, ob der Preis zum darüber- 
oder darunterstehenden Text gehört. 
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Das Gesetz der Ähnlichkeit  Elemente, die sich ähneln, werden als zusammen-
gehörend wahrgenommen. Eine Ähnlichkeit kann durch dieselbe Farbe, durch 
dieselbe Form, denselben Tonwert, dieselbe Größe oder durch eine Kombination 
mehrerer Faktoren hervorgerufen werden. Je mehr Faktoren sich ähneln oder glei-
chen, desto größer wird die Zusammengehörigkeit empfunden. 

Besonders dann, wenn das Gesetz der Nähe nicht beachtet werden kann, hilft 
das Gesetz der Ähnlichkeit, dem Betrachter zu verdeutlichen, was zusammenge-
hört. Gerade auch im Webdesign spielt das Gesetz der Ähnlichkeit eine tragende 
Rolle, da hier der Anwender nicht »nur« lesen und verstehen, sondern auch benut-
zen soll.

Praxis:  Gehören Objekte zusammen, die aus bestimmten Gründen räumlich nicht
zusammenstehen können, sollten sie einen anderen gemeinsamen Nenner aufwei-
sen, wie zum Beispiel die Farbe oder die Größe. Somit erzielt man eine gewünschte 
Konsistenz, also eine einheitliche Gestaltung in den entsprechenden Teilbereichen. 

 

Abbildung 3.24  E 

In der ersten Reihe empfin-
den wir jeweils die schwarzen 
und die grünen Quadrate als 
zusammengehörend, in der 
zweiten Reihe wird dies noch 
durch die Form unterstützt.

F  Abbildung 3.23
Der Internetshop hat den Fall 
gut gelöst: Sämtliche – 
zusammengehörenden, weil 
mit der gleichen Aufgabe ver-
sehenen – Downloadbuttons 
können zwar nicht räumlich 
zusammenstehen, weisen 
aber die gleiche Form und 
die gleiche Farbe beziehungs-
weise das gleiche Design 
auf und zeigen sich somit als 
zusammengehörend.
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Das Gesetz der Geschlossenheit  Das Gesetz der Geschlossenheit handelt 
davon, wie optische Reize als Einheit wahrgenommen werden. Geschlossene 
Einheiten, also Elemente, die von einem geschlossenen Element umgeben sind, 

werden automatisch als zusammengehörend wahrgenommen. 
Dabei muss allerdings das umschließende Element, häufig 

ein rechteckiger Rahmen oder ein Kreis, nicht zwingend 
tatsächlich geschlossen sein. Durch eine bestimmte 
Platzierung von ausgewählten Formen lassen sich For-
men andeuten, die der Betrachter ganz automatisch 
gedanklich ergänzt. Dies gilt besonders für einfache 
Grundformen. Da wir um den menschlichen Drang 
zur Ergänzung wissen, lassen sich auf ein Minimum 

reduzierte Formen verwenden. Dies hat zum einen in 
der Logogestaltung ganz praktische Vorteile, denn ein 

diffiziles, mit detaillierten Elementen gezeichnetes Logo ist 
weder einprägsam noch leicht in verschiedenen Größen auf ver-

schiedenen Materialien reproduzierbar. Zum anderen kann gerade das Weglassen 
von einzelnen Teilen Spannung und 
Interesse hervorrufen. Letztlich 
dient unsere Wahrnehmung auch 
dazu, Informationen zu ordnen und 
Zusammenhänge zu verdeutlichen. 
Ins Gegenteil gekehrt, bedeutet es 
auch, dass es für den Betrachter fast 
unmöglich ist, Objekte, die durch 
Linien oder Kästen voneinander 
getrennt sind, als zusammengehö-
rend zu beachten. 

Praxis:  Gilt es, viele Informationen
mit Über- und Unterüberschriften 
zu ordnen und zu strukturieren, 
können Rahmen ein geeignetes 
Mittel sein. Dabei müssen die Mit-
tel zur Ordnung nicht zwingend 
geschlossen werden, denn das 
regelt unsere Fantasie von allein. 
Mit dem Gesetz der Geschlossen-
heit bedienen wir letztlich wieder 
unsere zweite Regel aus Kapitel 1, 
die Regel Gruppen.

F  Abbildung 3.25 
Die subjektiven Konturen sind 
ein Phänomen der menschli-
chen Wahrnehmung. Aus 
unvollständigen Teilinformatio-
nen setzt unser Gehirn eine 
Form zusammen, die so nicht 
vorhanden ist. 

F  Abbildung 3.26 
Statt mit geschlossenen Rah-
men hat man hier nach dem 
Gesetz der Geschlossenheit auf 
die subjektiven Konturen 
gesetzt – geschlossene Rahmen 
würden an dieser Stelle nicht 
mehr Struktur hineinbringen.

Gestaltgesetze  3.3
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Das Gesetz der Kontinuität  Der Betrachter geht hierbei vom 
einfachsten, ihm vertrauten Weg aus, was in Abbildung 3.27 die 
weiter verlaufende Gerade ist. Das Gesetz wird auch als Gesetz 
der guten Fortsetzung oder als Gesetz der fortgesetzt durch-
gehenden Linie bezeichnet, beschränkt sich mit diesem Namen 
aber meines Erachtens zu sehr auf die zwei sich kreuzenden Kur-
ven oder Linien.

Praxis:  Der Betrachter verlängert Linien oder andere Formen
automatisch auf einfachste Weise. So hilft beispielsweise eine 
gedachte senkrechte Achse beziehungsweise Linie beim Ver-
deutlichen von Hierarchien, wie sie in Inhaltsverzeichnissen ver-
wendet werden. 

F  Abbildung 3.27
Diagramme wie dieses sind 
nicht nur aufgrund ihrer 
Komplexität, sondern auch 
aufgrund der nicht fortlau-
fenden Linien nicht zu 
gebrauchen. Zu häufig wech-
seln die Linien auf unerwar-
tete Weise ihre Richtung.

Abbildung 3.29  E

Wir empfinden die untereinander platzierten 
Aufzählungsdreiecke als eine senkrechte 
Linie, an der die Inhalte ausgerichtet sind.

G  Abbildung 3.28
Das Gesetz der guten Fortset-
zung: Hier sieht man eine waa-
gerechte und eine senkrechte 
Linie, die sich in der Mitte 
kreuzen. Kaum einer sieht zwei 
um 90° geknickte Linien, wie 
im kleinen Bild verdeutlicht.
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Das Gesetz der Erfahrung  Wie eben gehört, versucht unser 
Gehirn bei der Betrachtung von Dingen, Gesehenes und 
Bekanntes abzurufen. Jeder Sinneseindruck ist im Gedächtnis 
gespeichert und wird mit jedem neuen Sinneseindruck abgegli-
chen. So können wir das, was wir sehen, einordnen und vervoll-
ständigen. Ähnlich wie beim Gesetz der Geschlossenheit genügt 
es, nur Teile eines Objekts darzustellen – unser Gehirn ergänzt 
automatisch den fehlenden Teil.
 
Praxis:  Fehlende Teile ersetzt unser Gedächtnis. Somit genügt
es häufig, nur einen Teil zu zeigen. Dies kann zudem eine inte-
ressante Spannung erzeugen. Das Gesetz der Erfahrung ist ein 
Teil innerhalb unserer dritten Grundregel, Wiedererkennung.

G  Abbildung 3.30
Trotz nur weniger schwarzer Striche erkennen 
wir aufgrund unserer Erfahrung den Tiger.

F  Abbildung 3.32
Unser Gedächtnis ergänzt den linken Bildteil. 
Wir »sehen« deswegen automatisch den gan-
zen Fuchs.

Gestaltgesetz

H  Abbildung 3.31
Die untere Hälfte des Wortes ist nicht zu 
sehen, aber mithilfe der oberen Hälfte 
ergänzt unser Gehirn automatisch den feh-
lenden Teil.

Gestaltgesetze  3.3
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Das Figur-Grund-Gesetz (Rubin’sche Vase)  Ein bekanntes 
Beispiel für den Vordergrund-Flächen-Kontrast beziehungs-
weise den Figur-Grund-Kontrast ist die Rubin’sche Vase. Bei 
dieser Zeichnung erkennen wir entweder zwei Profile oder eine 
Vase. Hier wird deutlich, dass der Vordergrund nur durch den 
Hintergrund zu sehen ist und umgekehrt, wobei oft nicht klar 
ist, was als Vordergrund und was als Hintergrund fungiert. Bei-
des gleichzeitig können wir nicht sehen.

Vordergrund und Hintergrund  Was bedeutet dies für die 
Gestaltungspraxis? Nicht nur der offensichtliche Vordergrund, 
sondern auch der Hintergrund muss bewusst gewählt und 
gestaltet werden. Ohne Hintergrund kein Vordergrund und 
umgekehrt. Wem nutzt eine schwarze, 12 Punkt große, serifen-
lose, gut lesbare Schrift mit offenem Schriftbild, wenn sie auf 
einer dunkelgrauen Fläche platziert wird? 

Erst der Kontrast, das Zusammenspiel von Vordergrund und 
Hintergrund, lässt das Ergebnis entstehen. Und manchmal ist 
es nicht einmal klar, was der Vordergrund und was der Hinter-
grund ist.

3.4	 Anordnung und Kombination

Elemente wirken nie nur allein stehend, sondern immer in der 
Kombination mit anderen. Auch wenn wir es, wie zum Beispiel 
bei der Gestaltung eines Logos, nur mit einem Grundelement 
wie einem Kreis zu tun haben – der Kreis ist nur sichtbar, weil es 
einen Hintergrund gibt, von dem er sich abzeichnet. Mit dieser 
Tatsache werden wir täglich konfrontiert, nämlich in Form von 
Text. Text lässt sich nur lesen, indem wir den Vordergrund, also 
den Text, und den Hintergrund, also die Fläche, kombiniert vor 
uns sehen. 

Jedem sein Plätzchen  Ordnet man Objekte im Raum an, ver-
stärkt oder schwächt man ihre Wirkung abhängig davon, wie 
und wo sie platziert werden. Dabei spielt es keine Rolle, über 
welche Art von Objekten wir sprechen – es kann sich um die 
geometrischen Grundformen, um freie Formen, aber auch um  
Überschriften, Grundtextblöcke oder platzierte Bilder und Gra-
fiken handeln.

G  Abbildung 3.33
Edgar Rubin, dänischer 
Psychologe (1886–1951).
Bekannt wurde Rubin durch 
seine Forschungen zum Figur-
Grund-Kontrast. 

      Mehr zu Farbe und Kon­
trast erfahren Sie in Kapitel 4.
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F  Abbildung 3.34
Die richtige Mitte fällt bei Text 
auf Flächen besonders auf: links 
die rechnerische, rechts die 
optische Mitte.

G  Abbildung 3.36
Je enger die Stege, desto eher fällt ein schlecht platzierter Text 
auf. Viel Freiraum verzeiht eine schlechte Platzierung eher. Trotz-
dem wirkt die rechte Variante mit optischer Mitte harmonischer.

F  Abbildung 3.35
Unterlängen oder nicht? 
Je nachdem, um welche Buchsta-
ben es sich handelt, sollte man 
sich nicht auf das Rechnen, son-
dern auf sein Auge verlassen.

Designer 
Postkarten

Designer 
Postkarten

Die optische Mitte  Wenn Objekte – vertikal gesehen – in der 
Mitte der Seite platziert werden sollen, verwendet man nicht 
die rechnerische, sondern die optische Mitte, die etwas höher 
liegt als die rechnerische Mitte. In der rechnerischen Mitte plat-
ziert, wirken die Objekte zu schwer und vermitteln das Gefühl, 
dass sie nach unten fallen. Halt, das kommt uns doch irgendwie 
bekannt vor? Richtig, bei der Platzierung des Satzspiegels auf der 
Grundfläche haben wir gelernt, dass der freie Raum unten, also 
der Fußsteg, immer größer sein sollte als der Kopfsteg.

Negativtext Negativtext

physphojogyt

oltoktronatelt

Anordnung und Kombination  3.4

Negativtext
Als Negativtext bezeichnet 
man die Umkehrung der 
gewöhnlichen Farb- bezie-
hungsweise Helligkeitsver-
teilung bei Text, also zum 
Beispiel von weißem Text 
auf schwarzem Hinter-
grund.

Info
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3  Formen

1  Das Objekt schwebt davon 
und hinterlässt unten ein Loch.

2  Die Zusammenstellung kippt 
nach links.

3  Der Schwerpunkt rechts 
unten lässt sich besser verkraf-
ten.

4  Die linke Kante ist zu eng.

5  Rechts zu eng, unten okay.

6  Der Schwerpunkt liegt oben, 
das Ganze wirkt wackelig.

7  Ganz gut, trotzdem noch ein 
wenig übergewichtig.

8  Zu stark linkslastig.

9  Der leichtere Kreis wird vom 
schwereren Balken gestützt – 
eine gute Kombination.

J  Gute Kombination; die 
Räume über und links vom 
Rechteck sollten aber angegli-
chen werden.

K  Schöne Kombination.

L  Der freie Raum unten wirkt 
wie ein Loch.

M  Die Aufteilung erzeugt ein 
großes Loch rechts unten.

N  Hier ist zwar kein Loch, aber 
die Objekte wirken zusammen-
hanglos.

O  Der Kreis wirkt ein wenig 
verloren. 

P  Schon besser.

Q  Wieder das Loch rechts 
unten, der grüne Balken fällt 
gleich nach unten um.

R  Warum nicht mal drehen? 
Die Seite ist gut gefüllt.

S  Die gedrehte Variante mit 
»echten« Objekten.

T  Das funktioniert auch.

1

4

7

J

2

5

8

K

3

6

9

L

Wie verteilen wir die Objekte?  Wenn Sie Texte und Bilder 
im Raum verteilen müssen, hilft es, Flächen als Platzhalter ein-
zusetzen und diese spielerisch zu verschieben. Wir erinnern 
uns: Je größer das visuelle Gewicht eines Objekts, desto eher 
wird es wahrgenommen. Eine der Möglichkeiten, das visuelle 
Gewicht zu erhöhen, ist, das Objekt vom Mittelpunkt zu entfer-
nen. Zudem gibt es bei der Platzierung von Objekten im Raum 
eine einfache Grundregel: Freie Räume links und oben sind 
angenehm luftig; freier Raum rechts und unten wirkt schnell als 
ungewollte Lücke beziehungsweise Loch.
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Zudem gibt es bei der Platzierung von Objek-
ten im Raum eine einfache Grundregel: Freie 
Räume links und oben werden auch als sol-
che wahrgenommen; freier Raum rechts und 
unten erscheint uns schnell als unangenehme 
oder ungewollte Lücke beziehungsweise Loch. 
Zudem gibt es bei der Platzierung von Objek-
ten im Raum eine einfache Grundregel: Freie 
Räume links und oben werden auch als sol-
che wahrgenommen; freier Raum rechts und 
unten erscheint uns schnell als unangenehme 
oder ungewollte Lücke beziehungsweise 
Loch. Zudem gibt es bei der Platzierung von 
Objekten im Raum eine einfache Grundregel: 
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erscheint uns schnell als unangenehme 
oder ungewollte Lücke beziehungs-
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3  Formen

Das Bedürfnis nach Harmonie  Der Mensch hat ein archetypi-
sches Bedürfnis nach Harmonie. Wir suchen sie ständig in unse-
rer Umwelt. Das Streben nach Harmonie ist eng mit dem Stre-
ben nach Ordnung verbunden, weshalb Ordnung häufig auch 
mit Harmonie gleichgesetzt wird.

Genauso wie bei Farben und bei Bildern kann es nicht 
immer das Ziel eines Gestalters sein, einen harmonischen Ein-
druck zu erwecken. Harmonie in der Gestaltung ist genauso oft 
gewünscht wie unerwünscht und ist in erster Linie vom Inhalt 
abhängig. Ein einfaches Beispiel ist das Plakat für das Yogasemi-
nar, bei dem Harmonie gefragt ist; der Newsletter für eine poli-
tische Diskussionsrunde aber weckt mit disharmonischen Ele-
menten mehr Aufmerksamkeit. Für eine der beiden Wirkungen 
sollten Sie sich bewusst entscheiden. 

Harmonie durch Gleiches, Disharmonie durch Verschiedenes 
Aufgrund unseres Denkens und Empfindens verursachen gleiche 
Elemente beim Betrachter in der Regel das Gefühl von Harmo-
nie, verschiedene oder durcheinandergeworfene Elemente las-
sen das Gefühl nicht so leicht aufkommen. Begegnen wir einer 
Ungleichheit, lässt sich durch Wiederholung wieder Harmonie 
hervorrufen.

Achsen suchen und finden  Gedachte Linien innerhalb unserer 
Gestaltung, also Achsen, an denen sich Texte und Elemente ori-
entieren, haben eine enorme Bedeutung. Für die Unterteilung 
der Seite in verschiedene horizontale und vertikale Teile haben 
wir in Kapitel 2 bereits das Gestaltungsraster kennengelernt. 
Allerdings kann man theoretisch auch trotz eines Gestaltungs-
rasters Chaos erzeugen, eine Tatsache, die – bewusst eingesetzt 
– auch als Vorteil genutzt werden kann. 

Wenn von Gestaltungsachsen die Rede ist, sind eine oder auch 
mehrere gedachte horizontale oder vertikale Linien gemeint, an 
denen sich Bilder, Texte und andere Elemente immer wieder 
treffen. Dabei kann es sich um links- oder rechtsbündig ausge-
richteten Text handeln, aber auch um eine Achse zwischen Bild 
und Text, damit beispielsweise die Grundlinie des Textes mit der 
Unterkante des Bildes abschließt. 

Waagerechte und senkrechte Achsen empfindet der Betrach-
ter als ruhig und harmonisch, ungewohnte, wie schräge Achsen 
hingegen vermitteln Unruhe.

G  Abbildung 3.37
Während ein einzelnes Element 
zwar positiv oder negativ wir-
ken kann, braucht es für eine 
harmonische oder eine dishar-
monische Wirkung ein weiteres 
Element. Dann kann es mit 
dem anderen Objekt in Bezie-
hung treten und entweder ein 
harmonisches oder ein dishar-
monisches Gefühl auslösen.

H  Abbildung 3.38
Eine schräge Linie verursacht 
Disharmonie; durch Wiederho-
lung entsteht Harmonie.
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sandis ad quodit et voluptae velis 
none nonem. Ihicitat odipis dolor 
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repudaes arum quid quiaepedio. 
Et faccuptam facienis qui rempore 

nducium eum de entius. Tem re, 
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venimusa nus cusaecus, ute landi 
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ctem consectatio venimus volo ve-
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F  Abbildung 3.40
Die Gestaltung versucht, die Seitenzahl auf 
eine Achse mit anderen Elementen zu stellen. 
Allerdings ist dies weder konsequent durch-
gehalten noch mit weiteren Objekten abge-
stimmt, und die dicken farbigen Bildrahmen 
tun ihr Übriges, um die Seiten unruhig aus
sehen zu lassen.

Abbildung 3.39  G  E

Oben hat man nicht mit 
Achsen gearbeitet; rechts 
sind die Unterkanten der 
beiden Bilder auf der 
rechten Seite bündig mit 
den Unterkanten der 
Überschrift; die Zitat-
oberkante ist bündig mit 
den Textspalten der lin-
ken Seite und der Vor-
spann mit der zweiten 
Textspalte.
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3  Formen

Symmetrie und Asymmetrie  Welche Rolle spielt die Symme-
trie bei der Gestaltung? Bedeutet Symmetrie automatisch auch 
Harmonie?

Das Gesetz der Symmetrie, übrigens auch eines der Gestalt-
gesetze, besagt, dass bei symmetrisch angeordneten Objek-
ten die Aufmerksamkeit des Betrachters höher ist. Dabei muss 
es sich nicht um spiegelverkehrte Seiten handeln, sondern um 

eine ausgewogene Aufteilung, die im Ergeb-
nis eine Balance darstellt. Gleichzeitig birgt 
eine strenge Symmetrie in der Anordnung 
– genauso wie in der Bildgestaltung – die 
Gefahr von Langeweile. Der Kreis und das 
Quadrat sind symmetrische Grundformen.

Für eine erhöhte Aufmerksamkeit soll-
ten Sie also versuchen, eine symmetrische 
Anordnung zu schaffen, ohne dabei langwei-
lig zu werden. 

Abbildung 3.42  G  E

Im Beispiel oben werden ausschließlich quadrati-
sche Bilder verwendet, was zwar symmetrisch und 
harmonisch wirkt, aber auch die Gefahr von Lange-
weile birgt. Im rechten Beispiel hat die Mischung 
aus quadratischen und rechteckigen Elementen der 
Symmetrie keinen Abbruch getan, die Aufteilung 
wirkt aber interessanter.
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H  Abbildung 3.41
Je nach Motiv kann Symmetrie 
auch Harmonie bedeuten.
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F  Abbildung 3.43
Harmonie trotz Asymmetrie 
im Magazin: Die Zeitschrift 
»komma« traut sich, auf einer 
Seite drei verschiedene Spal-
tenbreiten zu verwenden. Die 
goldfarbene Hintergrundfläche 
und das unten platzierte Bild, 
das auf der gesamten Satzbreite 
läuft, versorgen die Seite mit 
dem nötigen Halt. Somit wirkt 
die Seite trotz ihrer Asymmetrie 
ausgeglichen und harmonisch.

H  Abbildung 3.44
Im Katalog von Wehrfritz 
herrscht Harmonie durch 
Symmetrie.

rheingrillen

Erstmals fand die Werkschau im Rahmen der Langen Nacht der Museen statt und sorg-
te so dafür, dass rund 1000 Besucher in das Gebäude des Fachbereichs strömten. 
Auf vier Stockwerken präsentierten hier die Mannheimer Studenten ihre Arbeiten 
aus den Bereichen Print, Interaktive Medien, Zeitbasierte Medien und Fotografie.
Neben Vorträgen von Stephan Junghanns (Ogilvy/Frankfurt), Professor Klaus Detjen 
(Muthesius Hochschule/Kiel) und Gabi Lück (think new group/München) bilde-
ten vor allem die Abschlussarbeiten der über 30 Absolventen den Höhepunkt der 
Ausstellung. Besondere Beachtung fand auch das Projekt Hau’s hoch – Hau den Lukas 
digital. Eine interaktive Installation, die in Zusammenarbeit mit der Fakultät für 
Informationstechnik entstand. (Artikel auf Seite 44)

Abgerundet wurde der Abend durch die Live-Elektro-Jazz Session in Kooperation 
mit der Musikhochschule Mannheim. (ba)

Die HS Mannheim ist im stetigen Wandel. Rückblickend auf die letzten Jahre an der 
Hochschule kann man sagen, dass sich unheimlich viel verändert hat. Ob nun moderne 
Ausstattung, neugeschaffene Stellen für Lehrkräfte oder studentische Hilfskräfte – es 
geht voran. Große Events seitens der Fakultät sind keine Seltenheit mehr, seien es nun 
Ausstellungen oder die Partizipation an der Langen Nacht der Museen. Doch bei all 
dem Fortschritt gibt es unter den Studenten der Fakultät doch immer wieder mehrere 
Konstanten, auf die man sich verlassen kann. Bereits in komma Ausgabe Null und Eins 
wurden zwei dieser Konstanten vorgestellt. Der SchluriCup, das interne Fußballturnier 
und sein kleiner Bruder, das Basketballturnier.
Studieren in Mannheim zeichnet sich neben dem breitgefächerten Studienspektrum 
und der engen Betreuung durch die Professoren vor allem durch eines aus: Zusammen-
halt. Angefangen bei dem Frühstück für die Prüflinge, über Erstsemesterparties und 

Fußballturnieren, bis hin zu einer Besonderheit, 
die leider nur im Sommersemester möglich ist: Je-
den Donnerstag trifft sich die Studentenschaft zum 
gemeinschaftlichen Grillen an den Mannheimer 
Rheinwiesen. Teilweise bis zu 150 Studenten fin-
den sich hier jede Woche ein, und wenn das Wetter 
besonders gut ist, lockt es auch unsere Professoren 
hierher. Dies alles zeigt, dass Atmosphäre und Zu-
sammenhalt in der Fakultät stimmen. Studieren in 
Mannheim ist weniger elitär, dafür aber familiärer. 

Bis nächsten Donnerstag also! (pf)

geladen
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3  Formen

Bewegung und ihre Richtung  Wir empfinden ein Objekt, das 
von links oben nach rechts unten abgebildet ist, als absteigend. 
Umgekehrt wirkt ein Objekt, das von links unten nach rechts 
oben verläuft, aufsteigend. Dies liegt in unserem Kulturkreis 
begründet, in dem von links nach rechts und von oben nach 
unten gelesen wird. Entsprechend sollten wir Linien bezie-
hungsweise Flächen, die schräg verlaufen, anordnen. Möchte 
man also eine optimistische und aufstrebende Wirkung vermit-
teln, platziert man die verwendeten Linien oder schräge Flächen 
von links unten nach rechts oben; eine Linie von links oben nach 
rechts unten wirkt schnell pessimistisch.

Sonder-

angebot

Sonder-
angebot

G  Abbildung 3.46
Der Internet-Provider 1&1 hat die richtige Richtung raus: 
Die Sparaktion auf rotem Hintergrund wird von links 
unten nach rechts oben beworben.

G  Abbildung 3.45
Eine Bewegung von links oben 
nach rechts unten empfinden 
wir als absteigend, der Ball 
kommt also auf uns zu. Eine 
Bewegung von links unten nach 
rechts oben wirkt aufsteigend, 
der Ball rollt von uns weg.

G  Abbildung 3.47
Beachten Sie beim Platzieren 
solcher »Störer« die Richtung. 
Im unteren Bild geht es bergab.
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